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 Sehhilfen
Die Sehkraft verbessern – 

mit Brille, Linse, Laser & Co.
(KGS) Die Natur schafft Wunderwerke wie das Auge – aber sie ist nicht perfekt. Kaum ein Auge sieht tatsächlich optimal. Eine leichte Hornhautverkrümmung hier, etwas Kurzsichtigkeit dort, vielleicht ein leichtes Schielen: Schon wenige hundertstel Millimeter Abweichung von der idealen „Bauform“ genügt, und die Sehkraft ist schlechter als nötig. Doch für beinahe jeden Sehfehler gibt es heute Abhilfe
Ob Brille, Kontaktlinse oder Laserchirurgie – der Mensch hat so manches Werkzeug er­dacht, um schlechtes Sehen besser zu machen. Welche der vielen unterschiedlichen Möglichkeiten ist am ehesten geeignet, um die persönliche Fehlsichtigkeit auszugleichen? Das KGS stellt im Folgenden die populärsten Sehhilfen mit ihren Vor- und Nachteilen vor, um einen ersten Überblick zu geben. Ein Hinweis vorneweg: Der Überblick kann nur zur Orientierung dienen. Welche Sehhilfe am Besten gegen die eigene Fehlsichtigkeit hilft, sollte idealerweise mit einem Fachmann diskutiert werden, gerade dann, wenn man sich unsicher fühlt. Bei vielen Fragen genügt dazu schon ein kurzer Besuch beim Augenoptiker.
Die Brille: Klassiker und Evergreen

Seit rund 500 Jahren nutzen Menschen bereits Linsen zur Sehkraftverbesserung, die mit verschiedenen Methoden vor den Augen platziert werden. Mit den ersten Bastelmodellen aus Draht, Holz und Beryll-Steinen (daher der Name „Brille“) haben die heutigen Präzisionsinstrumente aber allenfalls noch den Namen gemeinsam. Auch heute noch hält die Brillenfassung die Gläser vor den Augen – sie tut dies aber jetzt mit unerreichter Präzision. Jede Brille wird vom Augenoptiker perfekt und individuell auf den Träger angepasst, vom Augenabstand über den Durchblickspunkt und den Scheibenabstand bis zum Sitz der Bügel hinter den Ohren sind Dutzende Parameter zu beachten, bis die Brille ideal sitzt. 

Mindestens ebenso wichtig wie der gute Sitz ist aber heute das gute Aussehen. Denn die Brille ist weit mehr als nur Sehhilfe: Sie ist Modeaccessoire, das individuellen Ausdruck hervorhebt oder auch gewollt verändert – und manchmal verschwindet die Brille auch beinahe unbemerkt im Gesicht. Eine Brille kann ein Gesicht weicher und sinnlicher machen oder es kantig und streng aussehen lassen. Seriös und zurückhaltend oder frecher Blickfang – die Möglichkeiten sind unendlich, ebenso wie die eingesetzten Materialien und Materialkombinationen. 
Technisch sind mit der Brille so gut wie alle Sehfehler behebbar. Ob Kurz- oder Weitsichtigkeit oder Alterssichtigkeit, die optische Industrie hat mittlerweile technische Möglichkeiten, auch gravierende Sehfehler weitgehend korrigieren zu können. Auch mehrere Sehkorrekturen in einem Glas sind möglich und praxistauglich, wie die stetig steigenden Verkaufszahlen für Gleitsichtgläser zeigen: In diesen speziellen Gläsern sind mehrere Sehkorrekturen eingearbeitet – unten für die Nähe und fürs Lesen, weiter oben für die Ferne. Beim Glasmaterial ist Glas auf dem Rückzug; Kunststoff wird immer beliebter – und dank neuer Beschichtungen immer kratzfester.

Trotz aller Vorteile trifft die Brille nicht überall auf ungeteilte Zustimmung. Manche stören sich am ungewohnten Tragegefühl, andere wollen keine Bügel oder Scheiben im Gesicht, seien sie auch noch so dezent. Auch können – je nach Glasstärke – die Augen hinter den Gläsern auf den Gegenüber unnatürlich groß oder klein wirken. Und beim Sport, in der Disko oder beim Küssen würden so einige gerne auf die Brille verzichten – zumindest teilweise. Hier kommen die Kontaktlinsen ins Spiel. 

Die Kontaktlinsen: Sehkorrektur direkt am Auge

Während die Brille auf der Nase sitzt und so einen gewissen Abstand zum Auge wahrt, befinden sich die Kontaktlinsen direkt am Geschehen. Sie schwimmen auf der Tränenflüssigkeit des Augapfels und korrigieren den Sehfehler so unmittelbar am Auge. Damit punkten Kontaktlinsen besonders beim Sport: Sie beschlagen nicht. Und sie können, wie eine Brille auch, beinahe jeden Sehfehler korrigieren. All diese Vorteile erkaufen sich Kontaktlinsenträger allerdings durch umständliche Handhabung: Nicht jedem ist das Procedere angenehm, eine kaum sichtbare Kunststofflinse aufs eigene Auge zu setzen – und am Abend wieder zu entfernen. Weiteres Manko: Nicht jedes Auge verträgt eine Kontaktlinse. Auch wenn immer häufiger sehr luftdurchlässige Kunststoffe als Linsenmaterial erhältlich sind, so reagieren manche Augen doch mit Reizungen bei langem Tragen oder in staubiger oder trockener Umgebung. Etwa vier Prozent aller Fehlsichtigen entscheiden sich für Kontaktlinsen; bei Frauen zwischen 16 und 25 Jahren sind es rund fünf Prozent. Ausschließlich Kontaktlinsenträger gibt es dennoch kaum: Kontaktlinsen werden häufig als Ergänzung zur Brille eingesetzt. 

Chirurgie im Mikrometerbereich: Laserchirurgie

Immer wieder in Mittelpunkt des öffentlichen Interesses rückt die Laserchirurgie am Auge (Lasik). Dabei wird von einem Laserstrahl ein Teil der Hornhaut des Auges abgetragen und so die Brechkraft und damit die Sehkraft verändert – idealerweise soweit, dass nach der Operation keine weitere Sehhilfe mehr nötig ist. Diese Art der Chirurgie ist mittlerweile technisch auf einem Stand, der größere Komplikationen nur noch recht selten auftreten lässt. Dennoch bleibt die Operation des Auges nach wie vor ein (teures) Risiko – denn „Kunstfehler“ bei Augenoperationen sind nicht reparabel. Und auch die möglichen Spätfolgen einer Operation sollten genau bedacht werden: operierte Augen sehen zwar schärfer, sind aber häufig auch blendempfindlicher. Und vor Alterssichtigkeit schützt auch keine Operation. Alterssichtigkeit resultiert aus der Alterung der Augenmuskulatur, daher stellt sich auch bei operierten Augen irgendwann Alterssichtigkeit ein. Unbedingt abzuraten ist von einer Operation im Ausland zum Schnäppchenpreis. Wer sich im Inland lasern lassen will, der sollte zuvor einige Angebote von Spezialkliniken einholen, sich nach deren Expertise und technischer Ausstattung erkundigen und auch unabhängige Stellen konsultieren.
Das Wichtigste in Kürze

· Mit einer Brille lassen sich die meisten Fehlsichtigkeiten beheben

· Kontaktlinsen werden häufig als ­Alternative zur Brille eingesetzt

· Laseroperationen am Auge werden immer besser und sicherer. Ein gewisses Risiko ist aber immer dabei

· Ein brillenfreies Leben kann auch keine Laseroperation versprechen: Alterssichtigkeit lässt sich nicht weglasern

· Ortho-K-Linsen werden nachts getragen. Sie dürfen nur unter Beobachtung eines Fachmanns angewandt werden.

Hornhautmodellage über Nacht: Ortho-K-Linsen

Eine Sonderform der Kontaktlinsen sind die Ortho-K-Linsen. Sie werden nicht tagsüber, sondern über Nacht getragen. Währenddessen modellieren sie die Hornhaut in eine für das scharfe Sehen optimierte Form. Die Veränderung bewegt sich im Bereich von einigen hundertstel Millimetern. Diese Methode hat allerdings einige Nachteile: Zum einen wirkt die Modellierung der Hornhaut nur für eine gewisse Zeit – verzichtet man auf das Tragen der Speziallinsen, verschwindet auch die Sehkorrektur allmählich wieder. Zum zweiten dürfen diese Linsen nur unter Beobachtung eines Fachmanns angewandt werden. Und schließlich lässt sich mit dieser Methode nur eine schwache bis mittlere Kurzsichtigkeit sowie schwache Weitsichtigkeit korrigieren – bei stark Weitsichtigen oder Alterssichtigen muss diese Methode passen.

Bildtexte

Eine Kontaktlinse ist fast unsichtbar – eine Brille kann sexy sein. (Bild: Silhouette)
Aufgemerkt! Für beinahe jeden Sehfehler gibt es die passenden Hilfen. (Foto: Zeiss)
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